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Vorwort  
 

Was hat uns als Sucht- und Drogenberatungsstelle in Gronau in 2025 beschäftigt? Wir haben 

neue Flyer erarbeitet, haben das Café Klarblick als niedrigschwelliges Angebot ans Laufen 

gebracht, sind wieder live in einer offenen Sprechzeit in Gronau erreichbar und konnten unsere 

Sprechzeiten in den Außensprechstunden erweitern. Unser Ziel: wir wollen gut und ohne 

Hemmschwellen für unsere Klienten erreichbar sein! 

Aktuelle Trends 
 

Cannabis ist in den vergangenen Jahren zunehmend mehr in der Mitte der Gesellschaft 

angekommen, wozu sicherlich auch die Teillegalisierung in 2024 beigetragen hat. Wir nehmen 

einen Trend wahr, sich Medizinal-Cannabis per Telemedizin verschreiben zu lassen. Zudem 

gibt es erste Anbauvereinigungen in unserer Region – allerdings beziehen unsere Klienten 

üblicherweise nicht über diesen Weg ihr Cannabis.  

Wie mit Alkohol auch kann es nun auch mit Cannabis einen unproblematischen 

Genusskonsum geben. Wie mit Alkohol kann beides aber auch in die Sucht führen, wenn diese 

Mittel dazu verwendet werden, vor den eigenen Problemen und negativen Gefühlszuständen 

auszuweichen. Die Anfragen zu Suchtberatung in Bezug auf Cannabis sind in den letzten 

Jahren stetig angestiegen, es gab jedoch keine sprunghafte Entwicklung durch die 

Teillegalisierung. 

Mehr Sorgen bereitet uns die Entwicklung beim Konsum von synthetischen Cannabinoiden 

und Opiaten. Erstere werden häufig von Jugendlichen und jungen Erwachsenen in der Vape 

geraucht, ohne dass sie ein Bewusstsein für Wirkung und Nebenwirkung entwickelt hätten. 

Die Bereitschaft, verschiedene Rauschmittel auszuprobieren, scheint unter jungen Menschen 

gestiegen zu sein. Teilweise neugierig gemacht durch entsprechende Musik (z.B. Rap) 

probieren Jugendliche sich durch das „Angebot“ an Tilidin, Oxycodon, Fentanyl und Benzos, 

ohne ein Bewusstsein dafür zu haben, dass diese Substanzen schnell zu einer 

Suchtentwicklung führen können und die Auswirkungen auf den Körper und die Psyche nicht 

einschätzbar sind. Wir beraten Jugendliche, junge Erwachsene und ihre Familien, um eine 

informierte Entscheidung in Bezug auf diese Substanzen treffen zu können. Zunehmend mehr 

haben wir junge Erwachsene in Beratung, die mit diesen Substanzen eine schwerwiegende 

Sucht entwickelt haben und die wir auf ihren Weg in den Entzug und in die Reha begleiten.  

Unsere Arbeitsweise 
 

Unseren Klienten konnten wir im Rahmen der Beratung oft innerhalb von 2 oder 3 Wochen 

ein erstes Gespräch anbieten – in Krisen auch schneller. Für eilige Anfragen hat sich auch 

unsere Telefonsprechstunde bewährt, in der Klienten dringende Anliegen direkt und 

unbürokratisch mit einer Suchtberaterin besprechen können. Wir haben die Zugangswege zu 

uns niedrigschwellig gestaltet und geben auch bei Email-Anfragen ohne konkrete 

Adressangaben (zur Einhaltung des Datenschutzes) einen ersten Termin raus.  

Unsere Klienten melden zurück, dass sie unsere ergebnisoffene und respektvolle Haltung 

zu schätzen wissen. Vor einer ersten Kontaktaufnahme befürchteten viele, dass sie hier 

weiteren Druck Richtung Abstinenz erfahren könnten. Wichtiger ist jedoch der Blick auf eigene 

Ziele und Vorstellungen, auf das, was schon erreicht wurde und auf Dinge, die die Motivation 

für ein suchtmittelfreies Leben stärken können. Oft ist die Scham zunächst groß, sich in den 
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Konsum von einem Suchtmittel verstrickt zu haben. Die respektvolle und wertschätzende 

Haltung unserer MitarbeiterInnen kann dann ein Schlüssel zu einer ehrlichen Zusammenarbeit 

sein. Wir ver- und beurteilen nicht! Wir begleiten bei den Schritten, die der Klient als nächstes 

angehen möchte. 

Gerade auch unsere Klienten, die Suchtmittel aus dem illegalisierten Bereich konsumieren, 

wissen unsere akzeptierende Haltung zu schätzen und sind so für eine Zusammenarbeit zu 

gewinnen. Ziele dürfen dann zunächst nicht zu hochgesteckt werden. Fortschritte sind 

kleinschrittig. Manchmal geht es darum, auch grenzwertige Situationen erstmal mit 

auszuhalten, bevor erste Schritte in die richtige Richtung gegangen werden können. 

Manchmal brauchen Klienten mehrere Anläufe, bevor sie sich z.B. auf eine stationäre Reha 

gut einlassen können. Auch dann sind wir an ihrer Seite, setzten uns für einen erneuten Antrag 

auf Reha ein, suchen gemeinsam nach der passenden Klinik und planen den Entzug, so dass 

der Klient das Gefühl hat: „so kann ich es schaffen!“. 

Historie 
 

Seit 1981 ist die Sucht- und Drogenberatungsstelle in Gronau durch das Land Nordrhein-

Westfalen anerkannt. Die Beratungsstelle wurde zunächst über einen Kooperationsvertrag 

zwischen dem Diakonischen Werk des Kirchenkreises Steinfurt-Coesfeld-Borken e.V. und 

dem Verein für Sozialberatung e.V. aufgebaut. Im Jahr 2011 fand ein Zusammenschluss zum 

Suchthilfezentrum Gronau in Trägerschaft des Diakonischen Werkes e.V. statt. Seitdem 

arbeiten die Fachbereiche Sucht- und Drogenberatung an einem gemeinsamen Standort. 

Seit Dezember 2021 ist das Diakonische Werk Coesfeld-Steinfurt-Borken e.V. mit dem 

Diakonischen Werk Tecklenburg e.V. zur Diakonie WesT e.V. verschmolzen. 

Einzugsgebiet 
 

Das Einzugsgebiet der Suchtberatungsstelle für den Bereich der legalen Konsummittel (z.B. 

Alkohol) und Verhaltenssüchte (z.B. Spielsucht, Mediensucht oder Essstörung) ist die Stadt 

Gronau und Epe. Für den Bereich Cannabis und illegalisierte Substanzen agiert die 

Beratungsstelle im kompletten Nordkreis Borken (Gronau, Epe, Ahaus, Gescher, Heek, 

Legden, Schöppingen, Stadtlohn und Vreden).  

 

A. Arbeitsbereiche 

1. Beratungsstelle 

a. Beratungsarbeit 
 

Die Sucht- und Drogenberatungsstelle ist Ansprechpartner für Betroffene, Angehörige und 

Personen des sozialen Umfeldes von Menschen, die Suchtverhalten im legalen und 

illegalisierten Bereich zeigen. Angeboten werden eine allgemeine Beratung zu Suchtfragen, 

ambulante Langzeitberatung, ambulante therapieangelehnte Beratung, Krisenintervention, 

lebenspraktische Hilfen, Psychosoziale Begleitung Substituierter (PSB) sowie Vermittlung in 

den Entzug oder in die stationäre oder ambulante Rehabilitation. 
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Art und Umfang der Kontakte richten sich hierbei nach dem individuellen Bedarf des Klienten. 

Klientenwünsche werden erfragt und ernst genommen. Auf Veränderungen kann individuell 

und zeitnah eingegangen werden.  

Das Kontaktangebot gestaltet sich daher sehr unterschiedlich und reicht vom Einzelgespräch 

bis hin zu einer langfristigen, regelmäßigen Beratung und Begleitung. 

Neuanfragen werden per Telefon oder unter Beachtung datenschutzrechtlicher Aspekte per 

Email von unserem Sekretariat aufgenommen. Im wöchentlich stattfindenden Team werden 

die Anfragen entsprechend ihrem inhaltlichen Schwerpunkt von den KollegInnen übernommen 

und dem Klienten daraufhin zeitnah ein Termin angeboten. 

Öffnungszeiten Sekretariat 2025: 

Montag – Freitag   09.00 – 12.30 Uhr 

Montag – Donnerstag  14.30 – 17.00 Uhr 

Die Beratungstermine vereinbaren unsere FachberaterInnen individuell mit den Klienten. Wir 

versuchen dabei auf Arbeitszeiten oder andere Verpflichtungen der Klienten Rücksicht zu 

nehmen und bieten dementsprechend auch Termine am späten Nachmittag – nach 17:00 Uhr 

an. Unsere BeraterInnen sind für ihre Klienten bei weiteren Fragen telefonisch direkt zu 

erreichen (Durchwahlnummer) oder das Anliegen des Klienten wird vom Sekretariat 

aufgenommen und es erfolgt zeitnah ein Rückruf. 

 

 

• Dienstags 16.30 – 17.30 Uhr bieten wir 

zudem eine offene, telefonische 

Sprechzeit an.  

• Seit 2025 neu bieten wir auch wieder 

eine offene Sprechstunde in der 

Beratungsstelle an - und zwar jeweils 

donnerstags von 11.30 – 12:30 Uhr. 

• Im Rahmen der Sprechzeiten besteht 

die Möglichkeit zum direkten Kontakt mit 

einer Fachberaterin. Auf diesem Wege 

können kurze, inhaltliche Fragen ggf. 

direkt geklärt werden. Zudem besteht 

die Möglichkeit, bei aktuellen 

Problemsituationen auch als neuer 

Klient/in kurzfristig sein Anliegen mit 

einer Fachberaterin besprechen zu 

können. Auf Wunsch bieten wir diese 

Beratung auch anonym an. 
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• Für den Bereich Cannabis und illegalisierte Substanzen besteht zudem eine 

Außensprechstunde in Ahaus im Evangelischen Gemeindezentrum („Dorothee-

Sölle-Haus“) in der Wüllener Str. 16, 48683 Ahaus. Die Sprechstunde findet immer 

mittwochs von 15 – 18 Uhr statt. Seit 2025 neu bieten wir auch am 

Donnerstagvormittag dort Beratungstermine an. Die Beratung wird von unseren 

Kolleginnen Beate Kuipers und Chiara Theuring angeboten. Die Terminvergabe erfolgt 

jeweils über das Sekretariat in Gronau. 

 

• Frau Elke Wilck als Fachkraft für die Psychosoziale Begleitung Substituierter (PSB)  

bietet zudem Außensprechstunden für Substituierte und andere Suchterkrankte im 

St. Antoniusheim in Vreden (stationäre Wohnungslosenhilfe) sowie in der Arztpraxis 

Falcke (substituierender Arzt) in Vreden an. 

 

• Zudem bieten wir seit 2024 eine Außensprechstunde in Stadtlohn, im ev. 

Gemeindehaus an der Pauluskirche, Hagenstr. 15 in Stadtlohn an. Diese 

Außensprechstunde wird montags von Frau Elke Wilck und dienstags von Frau Chiara 

Theuring mit vorheriger terminlicher Vereinbarung durchgeführt. 

 

b. Digitale Beratungsangebote 
 

Videoberatungen gehören mittlerweile zu unserem festen Repertoire. Wir versuchen, 

niedrigschwellige Zugänge zu ermöglichen und stellen uns hierbei auf die Bedarfe der Klienten 

ein. Manche Klienten bevorzugen eine Online-Beratung, z.B. aufgrund von 

Führerscheinverlust und den weiten Anfahrtswegen im ländlichen Nordkreis Borken. Andere 

bevorzugen dies Angebot aufgrund ihrer Arbeitszeit, um die Kinderbetreuung sicherstellen zu 

können oder wegen Krankheit. Wir beraten hybrid, d.h. Gespräche vor Ort und online können 

sich abwechseln.  

Seit Dezember 2022 steht auf unserer Internetseite (www.diakonie-west.de/hilfe-

beratung/sucht-und-drogenberatung/) ein Link zu einer sicheren und geschützten Online-

Beratung zur Verfügung. Klienten können hierüber im Rahmen einer Chatfunktion Anfragen 

stellen und erhalten innerhalb von 2 Werktagen dazu eine Rückmeldung von einer 

Fachberaterin. Wenn gewünscht, kann die Beratung in schriftlicher Form fortgesetzt werden. 

Selbstverständlich kann diese Beratung auch anonym erfolgen. Bei Bedarf kann die Beratung 

in ein persönliches Angebot in der Beratungsstelle übergeleitet werden.  

Im Rahmen dieses Onlinetools steht auch eine Funktion für eine Videoberatung zur 

Verfügung, die den hohen, datenschutzrechtlichen Anforderungen entspricht. 

In 2025 erreichten uns 4 Neuanfragen über unser Online-Beratungsangebot.  

 

Gemeinsam mit den weiteren Sucht- und Drogenberatungsstellen im Kreis Borken sind wir auf 

dem Weg, uns der Internet-Plattform „DigiSucht“ anzuschließen, um dort über eine 

deutschlandweit einheitliche Internetseite für Klienten auffindbar und ansprechbar zu sein. Alle 

nötigen Schulungen und technischen Voraussetzungen sind umgesetzt und wir gehen davon 

aus, dass wir gemeinsam im März 2026 bei DigiSucht an den Start gehen können. 

 

http://www.diakonie-west.de/hilfe-beratung/sucht-und-drogenberatung/
http://www.diakonie-west.de/hilfe-beratung/sucht-und-drogenberatung/
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c. Vermittlung in Entgiftungs- und Entwöhnungsbehandlung 
 

Regelmäßige Aufgabe in der Beratungsarbeit stellt die Vermittlung in Entgiftungs- und 

Entwöhnungsbehandlungen dar. Im Einzelgespräch – manchmal auch ergänzt durch 

gemeinsame Gespräche mit Angehörigen – wird der individuelle Bedarf des Klienten ermittelt 

und Informationen über Einrichtungen und Aufnahmeverfahren gegeben. Gemeinsam mit dem 

Klienten wird der umfassende Antrag – üblicherweise für die Rentenversicherung – ausgefüllt 

und alle benötigten Unterlagen, z.B. vom behandelnden Arzt und der Krankenkasse 

zusammengetragen. Zudem wird gemeinsam mit dem Klienten der sogenannte Sozialbericht 

erstellt. Hierfür sind Daten zu bisherigen Entzugs- oder Entwöhnungsbehandlungen, wichtige 

Eckdaten der eigenen Lebensgeschichte und des beruflichen Lebenslaufs, wichtige soziale 

Bezüge und die Entwicklung der eigenen Konsumgeschichte zusammenzutragen. 

Transparenz gegenüber unseren Klienten ist uns wichtig, so dass es selbstverständlich ist, 

dass die Klienten diesen Bericht lesen und gegenzeichnen, bevor die Unterlagen zum 

jeweiligen Rentenversicherungsträger gehen. 

 

d. Psychosoziale Begleitung Substituierter (PSB) 
 

Die psychosoziale Begleitung Substituierter ist integraler Bestandteil der Substitutions-

behandlung und soll die Klienten im Prozess der sozialen Stabilisierung und gesellschaftlichen 

Reintegration unterstützen. Der Umfang richtet sich nach der Bedarfslage und der Bereitschaft 

zur Mitwirkung des einzelnen Klienten und der Einschätzung des Bedarfes des 

substituierenden Arztes.  

Für eine bessere Versorgung der Klienten im gesamten Nordkreis wird im ca. ¼ jährlichen 

Turnus die Sprechstunde in der substituierenden Praxis von Herrn Falcke und im St. 

Antoniusheim in Vreden (Wohnungslosenhilfe & Pflegeheim) angeboten, bei Bedarf natürlich 

auch häufiger. 

Ebenfalls ¼ jährlich findet ein persönlicher, fachlicher Austausch der Substitutionsärzte und 

unserer Substitutionsfachkraft Frau Wilck statt. Bei Bedarf findet dieser Austausch jeder Zeit 

per Telefon, per Mail oder auch persönlich statt. Dies ist für die gute individuelle Versorgung 

der zu versorgenden Klienten/ Patienten unerlässlich.  

Es wurden in 2025 insgesamt 74 Klienten im Rahmen der PSB betreut. 

 

e. Ambulante Nachsorge 
 

Die ambulante Sucht-Nachsorge nach stationärer Entwöhnungsbehandlung ist ein wichtiges 

Instrument, um die in der stationären Reha erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten im Alltag 

zu erproben und zu stabilisieren.  

Anforderungen und Inhalte der Nachsorge entsprechen dem gemeinsamen Rahmenkonzept 

der Deutschen Rentenversicherung und der gesetzlichen Krankenkasse zur Nachsorge im 

Anschluss an eine medizinische Rehabilitation Abhängigkeitserkrankter vom 31.10.2012.  

Die Behandlung wird am Standort Gronau im Rahmen von Einzelgesprächen angeboten, da 

aufgrund der kleinen Zahl an Rehabilitanden therapeutische Gruppen nicht durchgehend 

gebildet werden können.  
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In der Regel wird von 20 Gesprächseinheiten mit dem Klienten und 2 Gesprächseinheiten für 

Angehörige ausgegangen. In begründeten Einzelfällen kann eine Verlängerung beim 

Kostenträger beantragt werden.  

Im Jahr 2025 begleiteten wir 8 Rehabilitanden im Rahmen der ambulanten Nachsorge in der 

Sucht- und Drogenberatung. Die Dauer der Nachsorgen bewegte sich zwischen 2 und 30 

Behandlungsterminen.  

 

f. Beratung nach gerichtlicher Auflage 
 

Regelmäßig werden Beratungen für Menschen angeboten, die unter einer gerichtlichen 

Auflage Kontakt zur Sucht- und Drogenberatungsstelle suchen.  

An erster Stelle steht für uns die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Klienten, denn nur 

so können auch kritische Themen bearbeitet und somit Veränderung möglich werden. In 

Abstimmung mit dem Klienten bemühen wir uns darüber hinaus um einen Austausch mit den 

zuständigen Kollegen bei der Jugendgerichtshilfe oder bei der Bewährungshilfe. Im Zuge der 

Transparenz und der Stärkung der Eigenverantwortung des Klienten können solche 

Gespräche bestenfalls mit allen Beteiligten an einem Tisch stattfinden. 

Bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen, die erstmalig mit dem Betäubungsmittelgesetz 

(BtmG) in Konflikt geraten sind, wird geprüft, ob ein Gruppenangebot im Rahmen der FreD-

Kurse (s.u.) sinnvoll scheint oder ob eine Einzelberatung angezeigt ist.  

Bei Bedarf bieten wir natürlich auch über die gerichtliche Auflage hinaus Beratung und 

Begleitung für die Betroffenen an. In diesem Sinne kommt es immer wieder vor, dass der Weg 

zu uns zunächst nur unter Zwang im Rahmen einer Auflage gelingt, dann jedoch ein Zugang 

zu den Klienten gelingt und mit diesen in eine ehrliche und persönliche Arbeit an den eigenen 

Veränderungszielen in Bezug auf den Suchtmittelkonsum eingestiegen werden kann, die dann 

auch Bestand nach Erfüllung der Auflage hat.  

 

g. CANDIS-Programm 

 
Candis ist ein Kurzinterventionsprogramm für Jugendliche und Erwachsene, die ihren 

Cannabiskonsum reduzieren oder beenden wollen. Mit den Klienten wird über 10 Einheiten im 

Rahmen der Einzelberatung gearbeitet. Die Ziele sind: das Erkennen von Risikosituationen, 

das Erarbeiten von Kontrollstrategien und das Entwickeln von alternativen Aktivitäten. In 

kleinen Schritten werden persönliche Ziele für die Zeit bis zum nächsten Gespräch formuliert 

und dann gemeinsam überprüft. 

 

h. Spritzenautomat 
 

1989 wurden die ersten Automaten durch die Aidshilfe NRW in einigen, großen Orten in 

Nordrhein-Westfalen installiert. Hierdurch erhalten drogengebrauchende Menschen anonym 

die Möglichkeit des Zugangs zu sterilem Spritzbesteck.  

Im Vordergrund steht die Reduzierung gesundheitlicher Schäden von drogenkonsumierenden 

Menschen (harm reduction). 
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Die Sucht- und Drogenberatungsstelle Gronau hält dieses Angebot seit 1993 vor. Im Herbst 

2022 konnten wir das Angebot in unserem Automaten um Schnief-Sets mit Röhrchen und 

Pflegecreme für die Nase erweitern. 

Um den Klienten den Zugang unbeobachtet zu ermöglichen, ist der Automat im rückwertigen 

Bereich des Hauses außen angebracht. 

Im Jahr 2025 wurden 147 Sets aus dem Automaten abgegeben. Es handelte sich dabei 

überwiegend um Spritzen-Sets. Die Schutzgebühr wurde von der Aidshilfe NRW im Sommer 

2024 auf 1€ erhöht. 

 

i. Selbsthilfegruppen 

 
Im Jahr 2013 gründete die Beratungsstelle 

gemeinsam mit Betroffenen aus Gronau die 

Selbsthilfegruppe „Illegal, legal – egal“ für 

Abhängigkeitserkrankte. Das Besondere an 

unserer Gruppe ist, dass sie offen für alle Arten an 

Süchten steht. Die Selbsthilfegruppe hat sich in 

den vergangenen Jahren in Gronau und 

Umgebung etabliert und wird gut besucht. 

Üblicherweise nehmen zwischen 5 und 10 

Teilnehmer pro Abend teil. Die Gruppe entschied 

sich im Sommer 2025, die Startzeit um eine 

Stunde vorzuverlegen, so dass die Gruppe jetzt 

neu jeweils mittwochs von 18:00 Uhr bis 20:00 

Uhr im Walter-Thiemann-Haus in Gronau 

stattfindet. Es gibt keine Ferienzeiten. Die Gruppe 

findet ganzjährig statt – auch an Feiertagen. Das 

Besondere ist zudem, dass eine sichere 

Abstinenz nicht Voraussetzung für die 

Gruppenteilnahme ist, sondern der ehrliche 

Wunsch, langfristig abstinent zu leben. Dadurch 

kann Menschen, die eine komplette Abstinenz für 

sich bisher noch nicht erreichen konnten, auch ein 

Gruppenangebot gemacht werden. 

Voraussetzung ist lediglich, am Tag des 

Gruppenabends nicht konsumiert zu haben. 

Zudem gibt es im Rahmen der Gruppe 

selbstorganisierte Freizeitaktivitäten wie z.B. eine 

gemeinsame Fahrradtour, Grillen oder ein 

Spaziergang. Es geht hierbei darum, eine aktive 

Freizeitgestaltung ohne Konsum zu üben und zu 

festigen.  

Im Rahmen der Freizeitaktivitäten wird zudem 

versucht, Angehörige mit einzubeziehen und 

somit einen Austausch auf anderer Ebene zu 

ermöglichen. 

Unsere Selbsthilfegruppe wird fachlich durch Frau 

Hilkka Pasman begleitet. Hierzu gehört u.a., dass 
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sie einmal pro Monat bei der Gruppenstunde dabei ist und bei Bedarf auch darüber hinaus für 

Fragen zur Verfügung steht. Die fachliche Anleitung der Gruppe ermöglicht es, dass jeder dort 

seinen Platz finden kann, auch wenn die eigene Stabilität noch schwankend ist und dass das 

Thema Sucht im Rahmen der Treffen tatsächlich Priorität hat und nicht aus dem Blick verloren 

wird. 

 

Das Lukas-Krankenhaus Gronau als örtlich zuständige Psychiatrie ist ein 

selbsthilfefreundliches Krankenhaus. Unsere Selbsthilfegruppe hat mit dem Lukas-

Krankenhaus einen Kooperationsvertrag geschlossen. In diesem Rahmen lädt das Lukas-

Krankenhaus 2x jährlich zum Qualitätszirkel ein, an dem im Juli 2025 neben den Sprechern 

der Selbsthilfegruppen auch Frau Hilkka Pasman als fachliche Begleitung teilnahm. 

Selbsthilfe-Aktive im Selbsthilfefreundlichen Lukas-Krankenhaus Gronau 

aus den Westfälischen Nachrichten vom 15.07.2025 
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Offene Selbsthilfegruppe für Angehörige und Freund:innen von suchterkrankten 

Personen 

Seit dem Frühjahr 2024 ist unsere 

Selbsthilfegruppe für Angehörige ein geschützter 

Raum, in dem sich Menschen treffen, die das 

gleiche Schicksal teilen, weil sie in ihrem Umfeld 

einen Menschen haben, der suchterkrankt ist. Auf 

der einen Seite steht die Scham. Auf der anderen 

Seite haben die Angehörigen oft das Gefühl, dass 

es die Außenwelt schon nicht mehr ertragen kann, 

wenn sie darüber sprechen. 

In unserer Selbsthilfegruppe hat man einen 

vertrauten Rahmen, wo man entweder selbst über 

die eigene Situation spricht oder einfach nur 

zuhört was die anderen erzählen. Egal wie, man 

hat in jedem Moment das Gefühl, man nervt nicht 

und man muss sich auch nicht schämen. 

Und bei jedem Treffen gibt es einen Zeitpunkt, wo 

es um positive Erlebnisse und Ereignisse geht, 

damit die Teilnehmenden der Selbsthilfegruppe 

letztlich erleichtert und positiv gestimmt zurück in 

ihren Alltag gehen. 

Es wird geweint und gelacht, es darf einfach alles 

sein. 

Die Selbsthilfegruppe steht allen Angehörigen 

offen, egal welche Suchterkrankung und egal in 

welcher Beziehung Sie zu der suchterkrankten 

Person stehen. 

 

 

 

 

 

 

Im Rahmen unserer Beratungsarbeit bemessen wir insgesamt der Vermittlung in 

Selbsthilfegruppen einen hohen Stellenwert bei. Wir kennen die weiteren, regional 

vorhandenen Selbsthilfegruppen und versuchen, mit dem Klienten im Einzelkontakt zu klären, 

was für ihn ein passendes Angebot scheint. Den Zugang zu unserer Selbsthilfegruppe können 

wir besonders niedrigschwellig gestalten, z.B. durch eine persönliche Begleitung. Die 

Entscheidung für eine Gruppe liegt natürlich bei jedem Klienten selbst.  
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j. MPU 

 
Häufiger stehen unsere Klienten vor der Herausforderung, sich einer Medizinisch-

Psychologischen Untersuchung (MPU) stellen zu müssen, um ihren Führerschein (wieder-) 

erlangen zu können.  

Im Rahmen unserer Suchtberatung können sie sich – auch mit Blick auf eine anstehende MPU 

– bei uns mit ihrer Suchtgeschichte, den Ursachen für den Konsum und einer stabilen 

Rückfallprophylaxe auseinandersetzen. Zudem informieren wir z.B. in Bezug auf 

Abstinenznachweise, die eigentliche MPU-Untersuchung und über die Aufgabe des 

Straßenverkehrsamts in diesem Verfahren.  

 

k. betriebliche Suchtberatung 

Wir stehen auch den Firmen und Betrieben aus dem Nordkreis für Fragen und Beratung rund 

um das Thema Sucht und Konsum zur Verfügung. Im letzten Jahr unterstützten wir ein 

Gronauer Unternehmen beim Aufbau eines guten, innerbetrieblichen Suchthilfekonzepts und 

boten insgesamt 3 Schulungen zum Thema Sucht und Konsum für Mitarbeiter mit 

Personalverantwortung an. 

 

2. Projekte und Kooperationen  

a. Zusammenarbeit Bewährungshilfe 
 

Die Bewährungshilfe für die Amtsgerichtsbezirke Ahaus und Gronau bietet seit mehreren 

Jahren eine regelmäßige Außensprechstunde in den Räumlichkeiten der Beratungsstelle der 

Diakonie in Gronau an. Die Sprechzeiten finden dienstags und donnerstags statt. Die 

räumliche Nähe und die Zusammenarbeit beider Institutionen ermöglichen eine gute 

Vernetzung aller Fachbereiche. 

 

b. Kurs „FReD“ 

 
Seit 2015 bieten wir für jugendliche Drogenkonsumenten die Kurzintervention FreD 

(Frühintervention für Erstauffällige Drogenkonsumenten) an. 

Dies ist ein Gruppenprogramm für Jugendliche zwischen 14 und 21 Jahren, die mit kritischem 

Suchtmittelkonsum (z.B. Alkohol, Cannabis, illegale Vapes oder Partydrogen wie MDMA 

aufgefallen sind. Der Kurs wird von 2 Fachkolleginnen angeboten, wobei mindestens eine 

davon über das Zertifikat zur FreD-Trainerin des LWLs verfügt. Gewöhnlich bieten wird den 

Kurs freitags von 14:00 – 18:00 Uhr und am darauffolgenden Samstag von 10:00 bis 14:00 

Uhr an. An den 2 Tagen kann intensiv miteinander gearbeitet werden und üblicherweise 

entsteht ein gewinnbringendes Gruppengefühl, so dass die Jugendlichen auch sehr von den 

Beiträgen der anderen Teilnehmer profitieren können.  

Wenn Jugendliche mit Alkohol, Cannabis oder illegalisierten Substanzen auffällig geworden 

sind, hat das in der Regel Konsequenzen für sie – strafrechtliche bei der Polizei oder 

disziplinarische in der Schule bzw. im Job. In diesen Fällen kann z.B. eine verpflichtende 

Teilnahme am FreD-Kurs vorgeschlagen werden. Die Teilnehmer können uns 

dementsprechend von den Amtsgerichten, Jugendämtern, Schulen, Arbeitgebern oder den 

Eltern vermittelt werden. Die Teilnehmer erhalten anschließend eine 
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Teilnahmebescheinigung, die wir mit Einverständnis der Jugendlichen auch direkt an die 

zuweisende Stelle schicken. Um vertrauensvoll mit den Jugendlichen zusammenarbeiten zu 

können, werden keine persönlichen Inhalte aus dem Kurs nach Außen weitergegeben. 

Seit der Teillegalisierung von Cannabis im Frühjahr 2024 bemühen wir uns vermehrt um 

alternative Zugangswege zum FreD-Kurs für junge Menschen. So schrieben wir alle 

weiterführenden und Berufsschulen mit Informationsmaterial zu unserem FreD-Kurs an, um 

vermehrt dafür zu werben, dass Schulen uns Schüler, bei denen ihnen Konsum auffällt, in 

unseren Kurs vermitteln – oder auch zum Kurs „verpflichten“ als Alternative zu anderen 

Maßnahmen im Rahmen einer Klassenkonferenz. Am 27.11.2025 nutzten wir die Chance, die 

Schulsozialarbeiter im Kreis Borken in einer Multiplikatorenschulung im Kreishaus über den 

FreD-Kurs persönlich zu informieren. Mit der gleichen Idee schrieben wir zudem alle 

Jugendhilfeträger im Nordkreis an. 

Im Januar 2025 boten wir zuletzt einen FreD-Kurs an, an dem insgesamt 4 junge Menschen 

teilnahmen. Danach reichten die Anmeldzahlen leider nicht für einen weiteren Kurs aus. Zwei 

über das Jahr verteilte Anfragen haben wir im Rahmen von Einzelgesprächen Beratung 

angeboten. 
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c. Informations- und Öffentlichkeitsarbeit 

 
Am 21.07.2025 fand der internationale Gedenktag für verstorbene 

Drogengebraucher*innen statt. Folgender Beitrag war auf unserer Internetseite und in den 

Social Media Kanälen zu lesen: 
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Am 07.08.2025 beteiligte sich unsere Kollegin Hilkka Pasman am Trialog in Gronau:  
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Zum Tag der Suchtberatungsstellen am 

13.11.2025 stellten wir unsere Arbeit im Rahmen 

eines Zeitungsberichts in den „Westfälischen 

Nachrichten“ und im Rahmen eines Social Media 

Post vor. Wir nahmen dabei wieder das Thema von 

unserem Infotag im Juli 2025 auf und setzten ein 

Augenmerk auf die Situation der Angehörigen: 
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In 2025 haben wir zudem unsere Flyer überarbeitet und können nun die aktuelle Version 

vorstellen: 
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Auch die Vorweihnachtszeit konnten wir für weitere Öffentlichkeitsarbeit nutzen. So waren 

wir auf dem Weihnachtsmarkt Gronau mit einem Stand präsent. Die Besucher konnten mit 

den Promille-Brillen ausprobieren, wie sich ein Rausch von 0,8 oder mehr Promille anfühlt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sehr gefreut hat uns auch, dass dieses Jahr wieder die Möglichkeit bestand, Klienten und 

ihre Familien an die Kinderwunschbaum-Aktion der Bürgerstiftung Gronau 

weiterzuvermitteln. 
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d. Stiftung Sparkasse für Suchtvorbeugung an Gronauer Schulen  
 

Seit 2013 unterstützt die Sparkasse Westmünsterland sowie das Jugendamt der Stadt Gronau 

die vier Gronauer weiterführenden Schulen bei der Durchführung von 

Suchtvorbeugungsprojekten finanziell. Projekte wie: Soziales Lernen, Theateraufführungen, 

Suchtwochen, Filmabende und Lesungen werden, nach vorheriger Beantragung, finanziell 

gefördert. Jährlich wird eine Summe aus der Sparkassenstiftung zur Verfügung gestellt. Bei 

Bedarf stockt das Jugendamt Gronau den Betrag noch auf. Die Drogen- und Suchtberatung 

der Diakonie WesT e.V. und die Fachstelle für Suchtvorbeugung des Kreises Borken sind für 

die fachliche Begleitung und 

Unterstützung, Qualitäts-

sicherung und Koordination des 

Programms zuständig. 

In einem Planungstreffen am 

13.11.2025 mit der Sparkasse 

Westmünsterland, dem 

Jugendamt der Stadt Gronau, die 

Fachstelle für Suchtvorbeugung 

des Kreises Borken, der Sucht- 

und Drogenberatung der 

Diakonie West e.V. sowie 

Vertreter*innen der vier Gronauer 

und Eper Schulen wurde klar, 

dass aktuell gerade das Thema 

„Vape“ unter den Jugendlichen 

sehr präsent ist und dass hierzu 

sowohl unter den Jugendlichen 

als auch unter Eltern und 

Pädagogen häufig noch Wissen 

über die konkreten Gefahren und 

Belastungen fehlt.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

aus den Westfälischen Nachrichten vom 16.12.2025 
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e. Das „U25“ - Projekt in der Sucht- und Drogenberatung 
 

Projekt U25 wird zu „Break U25 – Klarer sehen“  

Auch im Jahr 2025 setzte die Sucht- und 
Drogenberatungsstelle der Diakonie WesT e.V. aus 
Gronau gemeinsam mit der Suchtberatungsstelle des 
Caritasverbandes im Dekanat Ahaus-Vreden e.V. 
erfolgreich das U25 Projekt um. Frau Tanja Vormann 
(Caritasverband) und Frau Chiara Theuring (Diakonie 
WesT) koordinierten dabei weiterhin die Umsetzung der 
Angebote. Ziel des Projekts ist es, junge Menschen unter 
25 Jahren in ihren SGB II-Bildungsmaßnahmen frühzeitig 
zu erreichen, präventiv aufzuklären und bei eventuellen 
Suchtproblemen mit flexiblen, offenen und wertfreien 
Gesprächen über Konsum sowie Hilfsangeboten zu 
unterstützen. Der Fokus lag dabei weiterhin auf der 
realitätsnahen und offenen Auseinandersetzung mit dem 
Konsumverhalten der Jugendlichen. So konnte ein 
geschützter Raum für Reflexion geschaffen werden, der an 
der Lebensrealität der Teilnehmenden ansetzt. Innerhalb 
dessen konnten Themeninhalte, wie verschiedene 
Wirkungsweisen, Risiken und Konsumerfahrungen von 
legalen, illegalisierten Drogen sowie dem exzessiven 
Konsum von Medien, Social Media und (Glücks-)Spielen 
ausgetauscht werden.  

Als zentrales Element dienten dazu weiterhin Einzelgespräche und Gruppenarbeiten, die im 
Rahmen der Maßnahmen beispielsweise am Berufsorientierungszentrum (BOZ) in Ahaus oder 
bei „ReBeL“ in Gronau oder Ahaus stattfanden. In vertrauensvoller Atmosphäre konnten 
Jugendlichen über Konsum, persönliche Belastungen und soziale Herausforderungen 
sprechen. Als ergänzendes Angebot etablierte sich die offene Sprechstunde am 
Dienstagvormittag im BOZ als wichtiger Anlaufpunkt. Jugendliche nutzen sie als erste 
Kontaktaufnahme, kurze schnelle Hilfen oder zur langfristigen Vermittlung in das 
Suchthilfesystem. 

Darüber hinaus wurden in der Jugendwerkstatt des BOZ das Projekt „InstaVention“ in 
Kooperation mit der Landesfachstelle Prävention der Suchtkoordination NRW umgesetzt. So 
reflektierten die Jugendlichen im April 2025 ihren THC Konsum und lernten Wirkung und 
Risiken mit Hilfe des Instagram-Profil von „Marie“ kennen. Im November reflektierten die 
Jugendlichen daraufhin ihren Medienkonsum und setzten sich intensiv mit dessen 
Auswirkungen auseinander. Ein speziell gestaltetes Instagram-Profil von „Ömer“ begleitete sie 
dabei, der über eigene Erfahrungen und Hilfsangebote berichtete und als digitaler 
Ansprechpartner zur Verfügung stand.  

Für pädagogische Mitarbeitende, Lehrende und Fachkräfte des BOZ Ahaus wurde im Mai 
2025 ein mehrstündiger Workshop zum Thema Basiswissen zu Abhängigkeitserkrankungen 
und Suchtmitteln angeboten. Die Teilnahme führte zu einem veränderten Bewusstsein, 
erhöhte die Sichtbarkeit der Beratungsstellen und stärkte die Zusammenarbeit. Im Nachgang 
nutzen die Mitarbeitende die Beratungsstellen verstärkt, sowohl zur gezielten Unterstützung 
einzelner Jugendlicher als auch zur Begleitung kleiner Gruppen bei spezifischen Themen. 
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Im Oktober 2025 fand im Haus der Integration ein Workshop für geflüchtete Jugendliche unter 
27 Jahren in Begleitung ihrer pädagogischen Fachkräfte statt. Dabei wurden unter anderem 
die Themen Sucht, Abhängigkeit, legale & illegale Substanzen und das Suchthilfesystem in 
Deutschland vorgestellt. Ziel war es eventuelle Hemmschwellen abzubauen und eine offene 
Gesprächskultur zu fördern. Die Jugendlichen sprachen über ihre Erfahrungen zu Flucht, 
Ängsten oder Schlafstörungen und wurden dabei von zwei Übersetzern unterstützt.  

Um dem Projekt ein zeitgemäßes Profil zu verleihen, wurde es im August 2025 umbenannt 
und wird seither unter dem Namen „Break U25 – Klarer sehen“ geführt. Der neue Titel soll 
insbesondere die Ansprache und Sichtbarkeit bei jungen Menschen verbessern und den 
präventiven Charakter des Angebots stärker betonen.                                                                      

Die neue Bezeichnung transportiert bewusst zentrale Elemente der gemeinsamen Haltung und 
des Beratungsansatzes: Der Begriff „Break“ steht sinnbildlich für eine Pause – ein Innehalten 
im Alltag, der Raum für Reflexion, neue Perspektiven und Veränderung schafft. Junge 
Menschen sollen sich eingeladen fühlen, einen Moment auszusteigen, um klarer zu sehen, 
Informationen einzuholen, Fragen zu stellen und ihre Situation neu zu bewerten – ohne Druck 
oder moralische Bewertung. Die Ergänzung „klarer sehen“ unterstreicht dabei den Fokus auf 
Orientierung, Bewusstwerdung und Stärkung der Eigenverantwortung. Dieser Ansatz setzt 
keine Abstinenz voraus, sondern fördert eine offene, akzeptierende und ressourcenorientierte 
Haltung. Themen wie Safer Use, Mischkonsum, psychische Belastungen, Gruppendruck oder 
familiärer Stress werden ebenso aufgegriffen wie Wege zur Veränderung. Die 
Namensänderung steht damit für eine zeitgemäße, niedrigschwellige und lebensweltnahe 
Ansprache junger Menschen im Kontext von Suchtprävention und psychosozialer Beratung. 
Der Projektname „Break U25 – Klarer sehen“ hat sich inzwischen fest etabliert und ist sowohl 
bei Jugendlichen als auch im Netzwerk der beteiligten Institutionen bekannt. Durch die enge 
Zusammenarbeit mit dem Bildungsorientierungszentrum Ahaus (BOZ), den Jobcentern, 
ReBeL Ahaus und ReBeL Gronau sowie weiteren Einrichtungen konnte das Projekt im 
Nordkreis Borken als verlässlicher Ansprechpartner in der Suchtprävention und Begleitung 
junger Menschen verankert werden. Hierzu diente auch der neu erstellte Flyer des Projektes.  

Für das Jahr 2026 sind weiterhin Angebote in Form von Einzelgesprächen, Gruppenstunden 

und Workshops vorgesehen. Diese richten sich sowohl an Mitarbeitende, Lehrkräfte und 

sozialpädagogisches Personal als auch an Jugendliche innerhalb der jeweiligen 

Bildungsmaßnahmen. Zudem wird die Vernetzung mit den Jobcentern im Nordkreis Borken 

weiter intensiviert. Die kontinuierliche Zusammenarbeit mit den beteiligten Einrichtungen bleibt 

ein zentraler Bestandteil des Projekts. Im Zentrum aber stand und steht weiterhin der junge 

Mensch selbst – mit ihren*seinen Fragen, Herausforderungen und dem Wunsch nach 

Orientierung. Denn Ziel bleibt es, jungen Menschen auch künftig ein verlässlicher 

Ansprechpartner zu sein – mit Offenheit, fachlicher Kompetenz und echtem Interesse an ihrer 

Lebenswelt - ohne erhobenen Zeigefinger.  
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Flyer Break U25 – Klarer sehen 
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Projekt InstaVention innerhalb von Break U25 – Klarer sehen, WN 11.02.2026 
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f. Kinder aus suchtbelasteten Familien  

Wir sind in 2024 mit einem eigenen Beratungsangebot für Kinder 

aus suchtbelasteten Familien gestartet. Dies Angebot soll 

Kindern ermöglichen, die Situation ihrer Eltern besser zu 

verstehen (Psychoedukation) und sie aus der Verantwortung für 

ihre Eltern zu entlasten. Dabei orientieren wir uns am Programm 

„Trampolin“. 

 

Wir halten ein entsprechendes Angebot sehr wichtig für die 

Kinder, den die Kinder unserer Klienten leben oft in Situationen, 

in denen sie folgendes erleben:  

- Eltern fehlen im Alltag ggf. als Vorbild.  

- Die Kinder lernen schon früh am Vorbild der Eltern, dass man schlechten Gefühlen 

durch den Konsum des Suchtmittels auszuweichen kann. 

 

- Es wirkt teilweise auf das Kind so, als sei das Suchtmittel wichtiger als das Kind. 

- Unter Einfluss eines Suchtmittels werden die Bedürfnisse eines Kindes ggf. 

übersehen.  

- Wenn es noch heftiger wird, droht Verwahrlosung. 

- Es kann eine Rollenumkehr geschehen: Kinder übernehmen die Verantwortung der 

Eltern. 

- Es können Schuldgefühle bei den Kindern entstehen. 

- Die Eltern sind für die Kinder oft emotional nicht einschätzbar.  

- Eltern stehen dadurch emotional ggf. nicht verlässlich zur Verfügung. Daraus kann 

eine Bindungsstörung entstehen. 

- Manchmal schämen sich die Kinder für ihre Eltern. 

- Die finanzielle Situation der Familie kann schwierig sein. 

- Suchtmittelkonsum kann zu körperlicher und verbaler Gewalt führen. 

- Die Gesamtsituation ist eine große Überforderung für die Kinder. 

Uns ist wichtig, mit den Eltern gemeinsam die Situation der Kinder in den Blick zu nehmen, 

gemeinsam zu überlegen, was die Suchterkrankung eines Elternteils für das Kind bedeutet 

und was die Eltern dafür tun können, dass ihr Kind dadurch möglichst wenig belastet wird.  

In 2025 konnten wir 4 Jugendlichen ein Beratungsangebot im Rahmen unseres Projekts für 

Kinder suchtkranker Eltern bzw. Familienangehöriger machen. Hinzu kamen 2 junge 

Erwachsene, die sich hier zu Beratung angemeldet hatten aufgrund von einer eigenen 

Suchtentwicklung. Im Rahmen der Beratung zeigte sich dann, dass sie sehr davon profitierten, 

sie zunächst als Kinder suchtkranker Eltern in den Blick zu nehmen und all den Belastungen, 

die sie dadurch erlebt hatten, zunächst einen Raum zu geben, bevor sie sich mit ihrer eigenen 

Suchtentwicklung auseinandersetzen konnten. 
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aus den Westfälischen Nachrichten vom 23.05.2025 
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g. Café Klarblick  

Seit dem 19.08.2025 bieten wir im Café Grenzenlos einen 

niedrigschwelligen, offenen Treff an. Das Café 

Grenzenlos liegt am zentralen Kurt-Schumacher-Platz 5 

Gehminuten von unserer Beratungsstelle entfernt. Es 

handelt sich um ein soziales Café, das u.a. auch einen 

kostengünstigen Mittagstisch und weitere soziale 

Aktionen wie z.B. einen Spieletreff bietet.  

Durch unser Angebot im Café Grenzenlos möchten wir 

neuen Klienten die Chance bieten, uns sehr 

niedrigschwellig und unkompliziert zunächst 

kennenzulernen, bevor sich jemand ggf. für eine Beratung 

bei uns entscheidet.  

Zudem haben wir das Thema „Einsamkeit“ aufgenommen 

und möchten durch den offenen Treff Menschen die 

Möglichkeit bieten, rauszukommen und sich mit anderen 

zu treffen.  

In 2025 kamen um Durchschnitt 1-3 Gäste am 

Dienstagnachmittag zu unserem Treffen „Café Klarblick“ 

im Café Grenzenlos. 
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3. Netzwerkarbeit und Kooperation  

a. Zusammenarbeit mit anderen im sozialen Bereich tätigen Institutionen  

 
Eine gelungene Kooperation möchte mit Leben gefüllt werden und bedarf den persönlichen 

Austausch. In diesem Sinne luden wir am 12.02.2025 alle gesetzlichen Betreuer, die im 

Nordkreis tätig sind, zu einem gemeinsamen Austausch in unsere Beratungsstelle ein. Unserer 

Einladung sind 3 Betreuer gefolgt. 

Zudem gab es am 29.01.2025 einen Fachaustausch mit der Alexianer/ IBP Suchtberatung in 

Coesfeld, mit denen es aufgrund der örtlichen Nähe zum Teil gemeinsame Klienten gibt. 

Das Jobcenter ist oft eine der ersten, öffentlichen Stellen, an denen ein Suchtkonsum 

auffallen könnte. Diesen Zugangsweg zu uns möchten wir gerne weiter stärken. In diesem 

Sinne gab es insgesamt 3 Informationsveranstaltungen zum Thema Sucht und Konsummittel 

im Rahmen des U25-Projekte (siehe 2.e „Das U25-Projekt“).  Zudem folgten am 17.02.2025  

2 Kolleginnen vom Jobcenter Gronau unserer Einladung in die Beratungsstelle, um ihnen 

unsere Arbeit, die unterschiedlichen Projekte und mögliche, niedrigschwellige Zugangswege 

vorzustellen. Im selben Sinne nutzten wir am 06.05.2025 die Chance, unsere Arbeit 

gemeinsam mit der Suchtberatung der Caritas Ahaus im Jobcenter Ahaus vorzustellen. 

Sehr gefreut hatte uns, dass es uns im November 2024 gelungen war, mehrere Beteiligte an 

einen Tisch zu holen, um über die schwierige Situation von Wohnungslosen in Gronau zu 

sprechen. Vor allem der Blick auf Wohnungslose, denen als erster Schritt mit einer 

Meldeadresse schon deutlich weitergeholfen wäre, beschäftigt uns weiterhin – leider bisher 

ohne konkretes Ergebnis. Wir bemühen uns daher weiterhin an unterschiedlichen Stellen, hier 

Abhilfe zu schaffen.  

Unseren Teamtag nutzten wir dafür, die Paracelsus-Fachklinik in Bad Essen und deren neue, 

fachliche Ausrichtung am Info-Tag für Fachkräfte am 19.02.2026 persönlich kennen zu lernen. 

 

Je nach Bedarf wurde mit folgenden, weiteren Behörden und Institutionen vor Ort 

zusammengearbeitet: 

• Bewährungshilfe Ahaus 

• LWL-Klinik Münster, Entgiftungsstation 

• LWL-Klinik Lengerich, Entgiftungsstation Clean ok 

• St. Rochus-Hospital Telgte, Station St. Christopherus (Entgiftung) 

• Alexianerklinik in Hörstel (qualifizierter Entzug) 

• Schulsozialarbeiter 

• Bildungsträger und Berufsschulen 

• Niedergelassene Ärzte, substituierende Ärzte 

• Substitutionsambulanz der LWL Klinik Lengerich in Steinfurt-Borghorst 

• Drogenberatungsstellen aus anderen Kreisen und Städten 

• Stationäre Therapieeinrichtungen 

• Sozialdienste in den beiden Gronauer Krankenhäusern 

• Kassenärztliche Vereinigung Münster 

• Amtsgericht Gronau, Ahaus, Borken und Bocholt 

• Staatsanwaltschaft Münster 

• Justizvollzugsanstalten  

• Verschiedene Rechtsanwälte 

• Gesundheitsamt 
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• Amts-Apothekerin, Kreis Borken 

• Arbeitsagentur & Jobcenter 

• Jugendgerichtshilfe, Jugendamt, Jugendhilfe 

• AIDS-Koordination, Köln & AIDS-Beratungsstelle Ahaus 

• Fachstelle für Suchtvorbeugung, Borken 

• Beschäftigungsgesellschaft „Chance“, Gronau 

• Betreuungsvereine und gesetzliche Betreuung 

• Sozialpsychiatrischer Dienst des Kreises Borken 

• InSel, psychosozialer Dienst im Kreis Borken 

• Ambulant- und stationär- betreutes Wohnen 

• Plan G Gronau (Intensivangebot der Jugendhilfe) 

• Verkehrspsychologen 

• MPU-Anbieter 

• Tactus, Suchthilfe in Enschede 

• Selbsthilfe-Kontaktstelle des Kreise Borken 

 

 

b. Sprechzeiten in den Entzugskliniken 

 

Das Lukas-Krankenhaus (Psychiatrie) Gronau bietet jeweils am Dienstag von 10:30 Uhr bis 

11:30 Uhr eine hausinterne Sucht-Gruppe für alle von einer Abhängigkeit betroffenen 

Patienten an. Jeden 2. Dienstag im Monat nimmt unsere Kollegin Frau Hilkka Pasman an der 

Gruppe teil und informiert vor Ort über das Angebot der Beratungsstelle und steht für alle 

aufkommenden Fragen zum Thema Abhängigkeit zur Verfügung. 

 

Mit der Alexianerklinik in Hörstel (qualifizierter Entzug) haben wir eine Sprechzeit vor Ort 

vereinbart. Einmal im Quartal bietet eine Kollegin kurze Einzeltermine in der Klinik für 

Patienten, die aus unserer Region kommen, an. Hierbei geht es ebenfalls darum, über die 

Angebote der Beratungsstelle zu informieren. Auch individuelle Fragen der Patienten haben 

hier einen Raum. 

Zudem stellt sich unsere Selbsthilfegruppe „Illegal/ legal – egal“ 4x im Jahr im Rahmen eines 

Gruppenabends in der Klinik in Hörstel vor. 

 

c. Mitarbeit in Arbeitskreisen/ Förderkreis 
 

Es wurden sowohl in regionalen als auch überregionalen Arbeitskreisen (AK) mitgearbeitet:  

• Sozialpsychiatrischer Verbund des Kreises Borken 

• Psychosozialer Beirat im Sozialpsychiatrischen Verbund, Kreis Borken 

• AK Suchtberatungsstellen Kreis Borken 

• AK Sucht- und Drogenhilfe Kreis Borken 

• AK Ärztliche Substitution, Gesundheitsamt des Kreis Borken 

• Perspektivtreffen, Sozialpsychiatrischer Dienst vom Kreis Borken 

• AK Frau und Sucht 

• AK Substitution Westfalen 

• Förderkreis Kinder psychisch kranker Eltern Gronau (Hummel)   
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• Projekt „Resilient aufwachsen“ der FH Münster 

• AK Jugendschutz Ahaus 

• AK Sucht des Verbandes Rheinland-Westfalen-Lippe (RWL) der Diakonie 

• Selbsthilfe- Kooperationstreffen im Lukas-Krankenhaus 

• Netzwerktreffen „Armut & Gesellschaft“, Gronau 

• EUREGIO: Zusammenarbeit in der Grenzregion mit den Niederlanden 

 

 

 

d. SGB II 
 

Das SGB II hat Auswirkungen auf die Arbeit in der Sucht- und Drogenberatung. Ca. 20% der 

Klienten sind Bezieher von Arbeitslosengeld II. Mit dem Kreis Borken besteht die 

Vereinbarung, sich besonders um diesen Bereich zu kümmern. Es findet eine gute 

Zusammenarbeit mit den Fallmanagern des Jobcenters im Kreis Borken statt.  

 

 

 

B. Verwaltungs- und Dokumentationssystem „Horizont“ 
 

Alle Tätigkeiten der Mitarbeiter werden durch das EDV-Programm „Horizont“ dokumentiert. 

Diese Dokumentation ist ein Teil der Qualitätssicherung. Es wird regelmäßig eine formalisierte 

Eingangsdiagnostik und eine standardisierte Abschlussdokumentation durchgeführt. Ebenso 

werden die erhobenen Daten vom Institut für interdisziplinäre Sucht- und Drogenforschung 

(ISD) Hamburg, im Auftrag des Ministeriums für Arbeit, Gesundheit und Soziales des Landes 

Nordrhein-Westfalen, gesammelt und ebenfalls für die bundesweite Suchthilfestatistik an das 

IFT Institut für Therapieforschung in München in anonymisierter Form weitergeleitet.  
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C. Personelle Situation 
a. Hauptamtliche Mitarbeitende 

Beate Kuipers 
Dipl. Sozialarbeiterin/ Suchttherapeutin VDR 
anerkannt, FreD-Trainerin, 
REALIZE-IT-Trainerin 
39 Wochenstunden (Drogen) 
 
Elke Wilck 
Dipl. Sozialpädagogin, Systemische 
Therapeutin (SG) 
Sucht- und Drogenberatung, psychosoziale 
Beratung Substituierter (PSB) 
39 Wochenstunden (19,5h PSB, 19,5h Sucht)  
 

Hilkka Pasman 
Fachleitung 
Dipl. Sozialpädagogin, Systemische Beraterin 
und Kinder- und Jugendlichentherapeutin 
(DGSF), FreD-Trainerin 
39 Wochenstunden (Drogen) 
 
Chiara Theuring 
Sozialarbeiterin/ Sozialpädagogin (B.A.) 
19,5 Wochenstunde (Projekt „U25“ vom 
Jobcenter), ab 01.05.2025 10h 
Drogenberatung 
 
Holger Müller  
Dipl. Sozialarbeiter 
ab 01.05.2025 9h Drogenberatung 
 
Verwaltung: 
Claudia Golembeck  
Teamassistenz, 19,5 Wochenstunden, 
Drogen 
 
Kirsten Dornbusch 
Teamassistenz, 7,55 Wochenstunden, Sucht 
 
Mechthild Knobloch 
Teamassistenz, 4,15 Wochenstunden, Sucht 
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b. Fortbildungsveranstaltungen und Supervision 

Sowohl unsere Kollegin Hilkka Pasman als auch Chiara Theuring nahmen im Rahmen der 

Einführung der Plattform „DigiSucht“ an einer Online-Berater- und an einer Technikschulung 

teil. 

Im Juni 2025 nutzte das Team die Chance, sich im Rahmen der Jahrestagung der LWL 

Koordinierungsstelle Sucht über neueste Entwicklungen in der Suchthilfe auf dem Laufenden 

zu halten. 

Frau Pasman nahm im November 2025 an einer 2-tägigen, trägerinternen Schulung zum 

Thema „Schutzkonzept vor sexualisierter Gewalt“ teil. 

 

Zudem nimmt unsere Kollegin Beate Kuipers regelmäßig am Wissensforum MPU teil. 

  

Außerdem standen 4 Supervisionstermine á 2 Stunden für das Team zur Verfügung. Diese 

dienten je nach Bedarf sowohl der Fallsupervision als auch der Teamsupervision.  
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D. Statistik  
 

Im Rahmen der Statistik sind nur die Klienten aus der Sucht- und Drogenberatung erfasst, 

nicht die Teilnehmer aus dem U25-Projekt. 

 

1. Betreuungen von Klienten differenziert nach Betreuungstyp 
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2. Betreuungen von Klienten und Personen des sozialen Umfeldes   
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4. Klienten differenziert nach Wohnort    
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5. Betreuungen nach Hauptsubstanz/Hauptproblem differenziert nach Geschlecht 

 

 

 

64

77

21

23

9

5

69

19

6

1

19

1

1

6

6

7

7

1

1

26

36

5

7

1

3

13

1

2

2

1

1

2

1

2

1

1

4

1

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

Keine Angabe

Alkohol

Heroin

Methadon

Buprenorphin

Andere Opiathaltige Mittel/ Opioide

Cannabis

synth. Cannabinoide

Kokain

Crack

Barbiturate

Methamphetamine (Crystal)

Andere Sedativa / Hypnotika

Amphetamine

Ketamin

Flüchtige Lösungsmittel

Tabak

Geldspielautomaten in Spielhallen

Sportwetten

Online/Internet - Andere

Gamen

Chatten

Surfen

Auflistung nach Hauptsubstanz

Anzahl  weiblich Anzahl  männlich



 
  

34 
 

Jahresbericht 2025: Sucht- und Drogenberatung Gronau 

E. Fazit und Ausblick 
 

Im Jahr 2025 haben wir als einen Schwerpunkt unsere Präsenz im Außen und vor Ort 

verstärkt. Mit dem Café Klarblick sind wir nun im öffentlichen Raum und ohne vorherige 

Terminabsprache erreichbar. Genauso wie wir neben der telefonischen Sprechzeit nun auch 

wieder eine persönliche Sprechzeit in Gronau anbieten. Auch unsere Präsenz in den 

Außensprechstunden in Ahaus, Stadtlohn und Vreden konnten wir verstärken. 

Folgende, weitere Pläne und Ideen haben wir, was wir in 2026 gerne verwirklichen möchten: 

- Im Rahmen des U25-Projektes des Jobcenters möchten wir gemeinsam mit der 

Caritas Ahaus weitere Workshops für Mitarbeitende, Lehrkräfte und Jugendliche 

anbieten und das Projekt unter dem neuen Namen „Break U25 – Klarer sehen“ 

weiterhin verstetigen.  

- Wir wollen uns weiter für eine Stärkung der Substitutionsmöglichkeiten im 

Nordkreis einsetzen: wie können Betroffene wohnortnah versorgt werden? Welche 

Möglichkeiten gibt es? Können mehr Ärzte dafür gewonnen werden, Patienten im 

Rahmen der Substitutionsbehandlung zu begleiten? Wie können wir die Apotheken als 

Ausgabestellen besser einbinden? Um überhaupt über die Möglichkeiten vor Ort im 

Rahmen der Substitutionsbehandlung zu informieren, erarbeitet unsere Kollegin Elke 

Wilck gerade einen neuen Info-Flyer für Klienten mit Interesse an einer 

Substitutionsbehandlung. 

- Als Möglichkeit eines niedrigschwelligen Zugangs werden wir ab Frühjahr 2026 

gemeinsam mit den 3 weiteren Sucht- und Drogenberatungsstellen im Kreis Borken 

auf der Online- Beratungsplattform „DigiSucht“ zu finden sein. 

- Im Rahmen der betrieblichen Suchthilfe sind wir offen für Kooperationen mit den 

Firmen vor Ort und bieten (kostenpflichtig) für das Unternehmen angepasste Beratung, 

Workshops oder Mitwirkung bei der Entwicklung von betrieblichen Suchthilfekonzepten 

an.  

- Wir bleiben zudem am Thema „Meldeadresse für Wohnungslose“ gemeinsam mit 

der Stadt Gronau dran. Ohne Meldeadresse können unsere Klienten keinen Ausweis 

beantragen oder ein Konto eröffnen. In der Folge sind Bürgergeldanträge erschwert 

und die Klienten haben keine Krankenversicherung und somit keinen Zugang zu einer 

Entzugs- oder Substitutionsbehandlung.  

- Es sind bereits Kooperationstreffen mit der Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche 

und Familien der Caritas in Gronau-Epe und mit der Jugendhilfe im Gerichtsverfahren 

der Stadt Gronau geplant. 

 

Wir freuen uns auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit im Jahr 2026 und auf die vielen 

Ideen und Möglichkeiten, um von Sucht betroffene Menschen zu unterstützen auf ihrem 

Weg zur Heilung und zu einem gelungenen Alltag! 


